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„Es gibt kaum ein Krankenhaus,
das keine roten Zahlen schreibt“

einbecker Bürgerspital wird regelmäßig von rettungswagen aus dem Landkreis holzminden angefahren / nachgefragt beim geschäftsführer

um in „Bürgerspital“, Kran-
kenhaus-Mitarbeiter verzich-
teten auf ihr Gehalt. Und ganz
Einbeck bewies in den Jahren
darauf – allen Unkenrufen und
Kritiken zum Trotz – das viel
möglich ist, wenn man zusam-
mensteht. Bis 2019 funktio-
nierte das Bürgerspital nach
diesem Modell. Dann – auch
das gehört zu der unglaubli-
chen Geschichte – wurden
Strahlentherapeuten aus
Aalen in Nordwürttemberg zu
Krankenhausbesitzern in Ein-
beck. Die Ärzte aus Aalen hat-
ten sich 2008 mit einer Strah-
lentherapie-Praxis selbststän-
dig gemacht und ein RadioOn-
kologieNetzwerk gegründet.
Heute gehören dazu bundes-
weit 21 strahlentherapeutische
Praxen, heute ist dasNetzwerk
Teil einer paneuropäischen
Plattform für onkologische
Therapie und diagnostische
Bildgebung. Und eben auch
Einbeckgehört dazumit inzwi-
schen 103 Planbetten, 320Mit-
arbeitern, darunter 24 Ärzten
in den Fachbereichen Innere
Medizin, Allgemein- und Vis-
zeralchirurgie, Unfallchirurgie
und Orthopädie sowie Pallia-
tivmedizin. Sieben Intensiv-

betten gibt es. Und die Zentra-
le Notaufnahme.

Sie ist für Michael Abert
auch und besonders für ein
kleines Krankenhaus wie Ein-
beck unabdingbar. „Für uns ist
eswichtig, dasKrankenhaus in
dieser Form zu erhalten, sonst
können wir die Versorgung
nicht gewährleisten“, sagt er.
Sicher, müsse man in einigen
Dingen umdenken, damit das
Krankenhaus zukunftssicher
aufgestellt werden kann. „Ich
will hier keine Organ-Trans-
plantationen machen, viele
Dinge sind viel besser in einem
großen Haus aufgehoben“,
räumt er ein. „Aber ich bin
überzeugt, dassman viele Din-
ge in einem kleinen Haus bes-
ser machen kann als in einem
großen. Und außerdem ist hier
die Zuwendung besser, weil es
familiärer zugeht.“ Das sei vor
allem in einer Region wichtig,
in der sehr viele ältere Men-
schen leben.

Es ist eine Region, in der die
Wege zu den größeren Klini-
ken verdammt lang sind und in
der immer mehr Krankenhäu-
ser verschwinden. Beispiele:
Helios schloss in Bad Ganders-
heim seine Klinik und Holz-

minden ging in die Insolvenz,
in Alfeld gibt es keine Notauf-
nahme und keine Geburtshilfe
mehr. „Die Rettungswagen
fahrenuns schonmehr an“, be-
stätigt Abert. Er arbeitet der-
weil an Konzepten, um für die
Zukunft gewappnet zu sein.
„Wir sind gezwungen, hoch-
wirtschaftlich zu denken, aber
eigentlich wollen wir doch,
dass die Patienten gut versorgt
werden“, resümiert er. Abert
kritisiert die überbordendeBü-
rokratie, das lange Warten auf
wichtige gesundheitspoliti-
sche Entscheidungen und die
damit verbundene Gefahr,
dass weitere Kliniken sterben.

„Gerade kleine Häuser in
der Peripherie sind so wichtig
für die Gesundheitsversor-
gung. Wo viele ältere Men-
schen leben, wo die Notfälle
zunehmen, wo die Verkehrs-
anbindungen nicht bestehen,
ist man auf kleine Kliniken an-
gewiesen“, so der Kranken-
haus-Manager. „Deshalb bin
ich so froh, dass wir hier in Ein-
beck bestehen und das Haus
für die Zukunft sichern kön-
nen. Auf der anderen Seite
wüsste ich schon gern, wo es
hingeht“.

Michael Abert ist seit 1. Juli 2024 der neue Geschäftsführer des Einbecker Bürgerspitals. Birgit schneiDer

die die Gäste auf einemusikali-
sche Reise durch die Welt mit-
nehmen.

AberauchdieanderenSinne
werden angesprochen. Duft-
und Geruchsproben sollen pas-
send zur Musik verteilt und mit
kleinenSnacks derGeschmack
aus allerWelt erlebbar gemacht
werden. Lichtinszenierungen
sorgen schließlich für ein stim-
miges Gesamtkonzept. „Das
ganze Programm ist wie eine
Sinfonie der Sinne“, lobt Fol-
kert Groeneveld, Vorstands-
chef der VR-Bank.

Der Abend wird unterstützt
von der VR-Stiftung der Volks-
banken und Raiffeisenbanken
in Norddeutschland, der VR-
Bank in Südniedersachsen, der
Braunschweigischen Stiftung,
dem Landschaftsverband Süd-
niedersachsen und der Kultur-
stiftung Landkreis Holzmin-
den. Spenden regionalerUnter-
nehmen, wie der Symrise AG,
des Bauunternehmens Dr.
Schoppe, dem Dachdeckerbe-
trieb Mairose und Weisbender
Gebäudedienste stellten zu-

dem die Finanzierung sicher.
Am 15. August beginnt der

Kartenvorverkauf über die
Stadt-Info am Markt. Auch per
Mail unter kontakt@foerder-
kreis-sensoria.de können Kar-
ten reserviertwerden. Etwa 200
Karten stehen zur Verfügung.
Eine Karte kostet 30 Euro und
beinhaltet den Eintritt sowie
einen Begrüßungscocktail und
die Häppchen.

Schon bei der Ausrichtung
von Sensoria war der Förder-
kreis eng mit eingebunden und
hat in Workshops beraten, wie
sie Sensoria am besten unter-
stützen können. Dem 60 Mit-
glieder starken Verein ist auch
ein internationaler Bezugwich-
tig. „Wir befinden uns hier in
der Welthauptstadt der Düfte“,
fügt Ruth Koßmann vom Vor-
stand hinzu. Wer Interesse an
einer Mitgliedschaft hat, findet
alle Infos auf der Homepage
www.foerderkreis-sensoria.de.
Neu ist eine Paar-Mitglied-
schaft, bei derdie zweitePerson
nur 50 Prozent des Beitrags von
120 Euro im Jahr zahlt.

Wenn alle fünf Sinne zusammenkommen
Freundes- und Förderkreis sensoria lädt zum „Abend für die sinne“ ein

HolzmindEn. Sensoria öffnet
nach etwa drei Jahren Bauzeit
bald erstmals die Türen. „Ein
architektonisches Highlight“,
wie es Uwe Schünemann im
Namen des Vorstandes des
Freundes- und Förderkreises
Sensoria beschreibt, „aber das
Wichtige ist das, was drin ist.“
Es soll mehr als ein Museum
werden und alle Sinne in einer
Synästhesie zusammen emp-
finden lassen. Der Freundes-
und Förderkreis Sensoria lädt
am Abend der Eröffnung am
Samstag, 28. September, um 19
Uhr in die Stadthalle Holzmin-
den ein. Durch Musik, Kulina-
rik sowie Duft- und Lichterleb-
nissen soll es getreu demMotto
„ein Abend für die Sinne“ wer-
den.

Bei der Musik gibt es etwas
Besonderes: eine eigene Neu-
Komposition für Sensoria, die
die Themen der Ausstellung
aufnimmt und durch die Zeit
führt. Die „Sensoria Eterna“
wurde von Arndt Jubal Meh-

Von Vicky Dörries

ring, Direktor der Musikschule
Bad Pyrmont, komponiert und
soll auch Teil der Ausstellung
werden. Ausführende sindMit-
glieder des Detmolder Kam-
merorchesters sowie der Mu-
sikschulen in Holzminden und
Bad Pyrmont.

Auch einen Projektchor, bei
dem jeder eingeladen istmitzu-

wirken, ist daran beteiligt. Inte-
ressierte können einfach bei
der Probe am Donnerstag, 15.
August, um 19.30 Uhr im Ge-
meindesaal der Evangelisch-
Freikirchlichen Gemeinden in
Holzminden in der Fürstenber-
ger Straße vorbeikommen.
„Spaß am Singen solllte man
haben“, nennt Alexander Kä-

berich, Leiter der Musikschule
Holzminden, scherzhaft als ein-
zige Voraussetzung. An der
vielfältigen musikalischen Be-
gleitung an dem Abend sind
außerdem das Collegium Can-
torum, SymVocalsHolzminden,
der Jazz-Club Holzminden und
weitere externe Musikgruppen
aus Niedersachsen beteiligt,

Organisatoren, Mitwirkende und Unterstützer präsentieren einen „Abend für die Sinne“. Vicky Dörries

desBürgerspitals.Er ist ausBad
Sooden-Allendorf nach Ein-
beck gekommen, hat zuvor in
dem Kurort zwölf Jahre lang
eine große Kurklinik geleitet.
Michael Abert bringt für seine
neue Aufgabe in Einbeck eine
25-jährige Erfahrung im Ge-
sundheitswesen mit, er hat Er-
fahrungen unter anderem bei
Asklepios, Agaplesion und
einem internationalenKonzern
gesammelt. In Einbeck ist es
sein Ziel, das Bürgerspital in
eine sichere Zukunft zu führen.
Das ist gerade nicht einfach.
„Es gibt kaum ein Kranken-
haus, das keine roten Zahlen
schreibt“, weiß er. Was er nicht
weiß, ist, „wo es genau hin-
geht“, denn weder Bund noch
Land haben in der Kranken-
hauskrise bislang die Rahmen-
bedingungen auch und beson-
ders für kleinere Krankenhäu-
ser klar formuliert.

„Einbeck steht extremhinter
der klinik“

„Dass es das Bürgerspital
überhaupt noch gibt, liegt da-
ran, dass Einbeck so extrem
hinter der Klinik steht, über al-
le Parteien hinweg“, lobt Mi-
chael Abert. 2012 sollte schon
einmal Schluss sein für die Kli-

nik in der Bierstadt. Damals
rutscht das 109-Betten-Haus in
die Insolvenz – gemeinsammit
dem Kreiskrankenhaus Char-
lottenstift in Stadtoldendorf. Es
war eineunleidlicheGeschich-
te mit bitterem Ausgang für
Stadtoldendorf. Zwei Jahre
vorher und nach jahrelangen
ergebnislosen Verhandlungen
über eine Fusion mit dem
Evangelischen Krankenhaus
Holzminden hatte der Land-
kreis Holzminden seine Antei-
le amKreiskrankenhaus an die
GeHoMa, die Gesellschaft für
Hospitalmanagement, die be-
reits das Sertürner-Kranken-
haus inEinbeckbetrieb, veräu-
ßert. Die GeHoMa hatte große
Pläne für Einbeck und Stadt-
oldendorf, doch daraus wurde
nichts. Auch ein Verkauf bei-
der Häuser an die AWO-Kran-
kenhausbetriebsgesellschaft
Magdeburg rettete die Klini-
kennicht. ImAugust 2012wur-
de Insolvenz angemeldet.

Doch während in Stadt-
oldendorf der Schlüssel umge-
dreht wurde, formierte sich in
Einbeck eine Bürgerinitiative
der besonderen Art. Ärzte der
Klinik und wohlhabende Bür-
ger übernahmen das Haus,
gründeten eine Betreiber-Ge-
sellschaft, tauften die Klinik

HolzmindEn/EinbEck. Eine
Momentaufnahme: Rettungs-
wageneinsatz in Holzminden.
Die Patientin ist bereits an
Bord. Sie muss ins Kranken-
haus. Doch wohin? Höxter ist
naheliegend. Doch die Notauf-
nahme hat sich gerade abge-
meldet. Die Rettungssanitäte-
rin telefoniert. „Es wird Ein-
beck“, signalisiert sie und star-
tetdenMotor. 50MinutenFahrt
liegen jetzt vor dem Rettungs-
wagenteam und der Patientin.
Eine lange Fahrzeit. Und doch
ist es – nach Insolvenz und
Schließung des Holzmindener
Krankenhauses –oftmalsReali-
tät. Die Rettungswagen aus
dem Landkreis Holzminden
fahren das Bürgerspital in Ein-
beck inzwischen regelmäßig
an.DenndieNotaufnahmedort
meldet sich so gut wie nie ab.
„Ganz schließen geht doch
nicht, es sind Menschenleben,
um die es geht“, sagt Ge-
schäftsführer Michael Abert.
Umwas es noch geht in diesem
kleinen Krankenhaus, welche
Sorgen das Team umtreiben,
darüber hat der TAH mit Mi-
chael Abert gesprochen.

Erst seit Anfang Juli ist Mi-
chael Abert Geschäftsführer

Von Birgit schneiDer

Nach der Insolvenz und Schließung des Krankenhauses Holzminden ist das Einbecker Bürgerspital für
viele Patienten aus dem Kreis Holzminden ein Anlaufpunkt geworden. Birgit schneiDer
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